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Vorwort
i. Praftormm Agrippmae/
Valkenburg ZH, Kofiorten-
ïcastell. Ausgrabung igfo
mit Überresten von Jnnen-
bauten in Holzfachtverk-
DI ie Limesstrecke zwischen dem Vinxtbachsüdlich der Ahr und der Nordseeküste beiKatwijk ist zuletzt vor gut zwei Jahrzehnten
zusammenfassend behandelt worden. In der Zwi-
schenzeit haben niederländische und deutsche
Archäologinnen und Archäologen durch neue Ausgra-
bungen eine Fülle neuer Ergebnisse erzielt, die eine er-
neute Gesamtdarstellung rechtfertigen. Diese wendet
sich bewußt nicht nur an den Fachgelehrten, sondern
ist in Text und Ausstattung auf alle diejenigen zuge-
schnitten, für die Archäologie ein Gegenstand beson-
deren Interesses ist und die teilhaben möchten an den
Erkenntnissen und Fortschritten dieser Wissenschaft.
Anders als der »Limes in Bayern« oder der »Oden-
waldlimes« war der »Niedergermanische Limes« keine
Befestigung mit Graben, Wall oder Mauer, sondern
ein typischer Flußlimes, wie ihn die Römer auch an
der Donau und am Euphrat errichtet haben. Das ent-
scheidende Grenzelement bildete der Fluß. Ihn be-
gleitete auf der römischen Seite eine Straße, die Lager
und Kastelle untereinander verband und über An-
schlußstrecken schnelle Verbindungen ins Innere der
Provinz und des Reiches ermöglichte.
Sicherung und Ausbau der Rheingrenze zwischen
Vinxtbach und Meeresküste begannen unter Augustus
um 15 v.Chr. und waren gegen Ende des i. Jahrhun-
derts im wesentlichen abgeschlossen. Diese Befesti-
gungslinie hielt bis zur Mitte des 3. Jahrhunderts, als
die Völkerwanderung auch für diesen Grenzabschnitt
spürbar wurde, und germanische Angreiferden Limes
wiederholt durchbrachen. Tatkräftigen Kaisern ge-
lang es immer wieder, insbesondere die Franken
zurückzudrängen, so daß zumindest Teilstrecken des
Rheinlimes intakt blieben. Erst zu Beginn des 5. Jahr-
hunderts wurden die letzten Garnisonen verlassen.
Es ist ein gutes Zeichen, daß sich deutsche und nie-
derländische Fachleute zusammengetan haben, um
die Archäologie und Geschichte dieses Limesab-
schnitts im Lichte neuester Forschungen gemeinsam
zu betrachten und darzustellen. Sie haben sich dabei
um ein hohes Maß an Aktualität bemüht, um auch ihre
Fachkollegen zufriedenzustellen, andererseits Daten,
Fakten und Vermutungen so in einen Zusammenhang
zu stellen, daß auch der interessierte Laie einen Ge-
winn davon hat. Wenn dies so ist, hat sich Mühe von
Verlag, Herausgebern und Autoren gelohnt.
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